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Johannes Zimmermann: (Gemeinde zwischen Sozialität und Individualität. Her-
ausforderungen für den Gemeindeaufbau Im gesellschaftlichen andel, Beıträge

Evangelisation und Gemeindeaufbau 3, Neukirchen-Vluyn: Neukiırchener,
2006, XC 551 S: 44.,90

Johannes /Zimmermann ist seit 2004 wissenschaftlıcher Geschäftsführer Instı=
tut ZUT Erforschung VON Evangelisatıon und Gemeindeentwicklung In Gre1ifs-
ald. Seine Habiliationsschrift entstand in übıngen und wurde in Greifswald
abgeschlossen und aNSCHOMUNCN. In ihr wiırd eine der CGrun!  esen des Instıtuts,
nämlıich die prinzıiplelle „Gemeindlichkeıit des aubens  .. thematısıert und TG
den inbezug der rage nach der Individualıtät in einem oröberen /usammen-
hang diskutiert. SO erhält diese für den (Gemeindaufbau zentrale ese eine theo-
ogisch und sozlologisch breıt abgestützte Begründung. DIie Rrıisanz dieses ANs
Satzes 1eg Zu einen darın, dass CSI: ın seiner Konsequenz auf mı1iss1ionarıschen
Gemeindeaufbau bzielt /Z/um andern markıert die betont ekkles1ale usrichtung
einen wıllkommenen Kontrapunkt in der praktisch-theologischen Theoriediskus-
S10N. er zurzeıt populäre Ansatz, siıch Religionsbegriff Orientieren relı-
o1ÖSES Paradıgma), wird 1er bewusst und begründet nıcht verfolgt.

Im Mittelpunkt der Arbeıt steht das Verhältnıs VON Indiıvidualıtät und Soz1alı-
tat /1mmermann betont die Gleichursprünglichkeit und Gleichwertigkeıit VoNn

Individualıität (persönlicher Glaube, Seelsorge) und Soz1lalıtät (chr  istlıche Ge-
me1ıinde., Gemeindeaufbau) und wırbt für eine Gestalt VON Gemeinde, in der sıch
el Aspekte gegenselt1g ergänzen. Be1l er Betonung der Gleichwertigkeit

auf, dass Zimmermann FA Begründung der Sozljalıtät eutl1c mehr Raum
braucht und mehr argumentatıve Kraft aufwenden 11USS IDER äng ohl damıt

dass der Kontext, in welchem Zimmermann sich bewegt, viel mehr
individualistisch als kollektivistisc gepragt ist Auffähllig ist 1n diesem /usam-
menhang, dass /immermann das Zue1inander VON Individuahtät und Soz1lalıtät
prımär 1im IC auf dıie Gestaltung VON (Gemeinde bedenkt und nıcht auf die (Jes-
taltung individuellen Christseins. Die Absıcht dieses Unterfangens ist klar . Ziel
ist e $ Gemeıinde gestalten, dass Soz1lalıtät und Individualität sıch gegENSEN-
t1g erganzen und unterstützen“

DIie rage nach dem Verhältnıis VON Individualıtät und Sozlalıtät hıldet den
Schnittpunkt dreier großer Dıskurse, die sich iın relatıv er Eigenständigkeıt
dem ema wıdmen, einen Je eigenen Argumentationsstrang bilden und er
auch für sıch selbst es S1nd. Anlagebedingt g1bt 6S innerhalb des Buches
me  aCcC Wiederholungen, weil SEWISSE Fragestellungen 1in jedem Dıskurs be-
handelt werden. Im ersten Teıl untersucht Zimmermann das ema Gemeinde.
Er beginnt mıt eiıner relatıv urz gehaltenen Übersicht relevanter ekklesiolog1-
scher ckdaten, wobhel 6E besonders den communio-Charakter der Gemeinde be-
tont (S8 Ich hätte mMIr gewünscht, ass dıie EesEe der Gemeindlichkeit des
aubens e1 schon 1n diesem ersten Paragraphen stärker als NUr auf eiıner e1In-



Rezensionen Praktısche J1 heologıe &17

zıgen SeIite VON den bıblischen lexten her entfaltet worden ware S1ie hätte da
MFC. eın Desseres Fundament und noch mehr Gewicht erhalten. In Paragraph
diskutiert /Zimmermann kenntnisreich und krıitisch zeiıtgenössische kırchentheore-
tische Ansätze, namentlich diejenigen VonNn Herbert Lındner, Rudolf Roosen,
alp. Kunz-Herzog und Paul ulehner, dann auch überblicksmäßig die Pif.
wicklungen in der nachkonziliaren katholischen und in der evangelıschen Prakti-
schen Theologıie. Als Ergebnis untersche1idet /1mmermann in uInahme der Iy-
pologıe VON Ernst Troeltsch dre1 ypen VoNn Gemeindeaufbau S 11 -Chrısti:
anısıerung” (be1 Troeltsch „KICHS) geht VOoNn der Christlichkeit des Volkes aus
und a diese urc Erziehung erhalten beziehungsweise wieder herstellen 12]
„Relig1öse Indıyıidualhität“ (I'roeltsch „Mystik”) bezieht sıch VOT em auf die
Örderung indıviduellen auDens HLG relıg1öse Stabilisierung und Begleıtung.
13] „Mıss1ionarischer Gemeindeaufbau“‘ (1roöeltisch: ‚Sekte‘“. aber nıcht abschot-
tend!) 111 indıviduellen Glauben wecken und Ördern und AT Gemeindebil-
dung beitragen. Zimmermann hält diesen etzten Yypus für zukunftsträchtig, we1l
darın Indıyvıdualität und Sozlalıität konverglieren.

Der zweıte Teıil wıdmet sich dem /usammenhang VOoO  — Gemeindeaufbau und
Seelsorge. Exemplarıische exegetische Ausführungen (hauptsächlich den Beg-rıffen DISELS, olkodome, allelön) unterstreichen, dass der Eınzelne und dıie Ge-
meınde gleichursprünglich Gegenstand VON Gottes eiılshandeln SInd S Eın
Gang He poimensiche Ansätze In der Kırchengeschichte HIS hın HEHEGTEN
deelsorgelehren (S ze1gt die Defizıte einer rein indıvıidualistisch verstandenen
Seelsorge und ZU pointierten Fazıt „Seelsorge ist Gemeindeaufbau“‘

DIie Geme1inde 1st der Raum, in welchem Seelsorge geschehen ann und
soll und indem Seelsorge den Eınzelnen 1m Glauben fördert und ihn im en
begleitet, wIırd Gemeinde gebaut. Gemeinde ist nach Zimmermann wesentlich
seelsorgliche Gemeinde. Dessen, dass Seelsorge etwa neben Dıakonie, Miss1ion,
Bıldung und welter LUT ein Aspekt des gemeınndlichen Lebens 1st, ist sıch
Zimmermann ohl bewusst (319, Anm 267). aber die Konsequenz Aaus dieser
Erkenntnis wırd nıcht SCZOBCN. Präzıiser ware formulhieren: „Jeelsorge 1st auch
aber nıcht nur) Geme1jndeaufbau Gemeindeaufbau 1st auch er nıcht nur)
Seelsorge.“

Im dritten Tei1il diskutiert Zimmermann dıe Chancen und Grenzen, dıie sıch CI-
geben, WEINN dıe Gemeinde 1m Sinne VoOoN Berger und Luckmann als Plausıibili-
tatsstruktur verstanden wırd (8 Dıie ance dieser Auffassung 1st darın
hen, dass Wege eutlıc werden. WIE dıie Gemeiinde als kognıtive Mınderheit
eine „persongestützte Christlichkeit“ (Zulehner) fördern und eiInNnem diaspora-fähigen Glauben beıtragen annn Besonders bedeutsam ist dıe Gemeinde als
Plausibilitätsstruktur für die Iradierung des istlıchen auDens Dass das in
der Gegenwart eine Herausforderung 1St, ze1gt sıch in den empıirschen Untersu-
chungen, dıe /Zimmermann anhan: der Stichworte Pluralisierung, Säkularisierungund Ökonomisierung diskutiert (S Aus dieser Perspektive ist e1in Pasto-
ral gefragt, das sıch Hrec den us auf Gemeindebildung undc eine mM1S-
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s1ionarısche Ausrıichtung (Pastoral des Gewinnens) auszeichnet /i1immer-
190801088 g1Dt mıiıt eC edenken, dass dıe Ex1istenz der Gemeinde in iıhrem Kern
VON einer Wirklichkeıt herkommt, die mıt dem Konzept der Plausıibilitätsstruktur
nıcht erfassen 1St. er 1G auf dıe Verheißung, auf die Kraft (jottes 1mM H-
vangelıum, ist deshalb notwendıiges Korrektiv und relatıviert eine rein WI1ISSEeNS-
sozlologısche IC der Geme1inde. Diese Perspektive hätte me1lner Ansıcht nach
ausführlicher dıiskutiert werden können, auch gerade 1m IC auf möglıche KYy-
bernetische Konkretionen.

Im vierten Teıl werden die Ergebnisse AUus den Te1 Diskursen gebündelt. Das
geschieht urc die Diskussion der praktisch-theologischen Kategorie „Haus“”

Das Haus bietet eine soz1lale Basıs Tür die Entfaltung des istlıchen JTau-
bens, ist also eiıne Art Plausibilitätsstruktur. Es ist Ort der Deelsorge und des MmMI1S-
s1onarıschen Zeugn1sses. Es ist exemplarıscher Raum für das Zueinander VO

Individualıtät und Sozlalıtät. Die kurze Dıskussion des Hausgemeinde-
Konzeptes führt 7U rgebn1s, dass das Haus ann für die Gemeindebildung
wertvoll 1st, WENN 6S sıch nıcht selber isohert, sondern sıch als Teıl des Geme1n-
de-Netzwerkes versteht. Zimmermann befürwortet deshalb eine Doppelstrategıie,
indem sowohl der OS aus, überschaubare Gruppe) als auch die Paroikia
(Geme1inde) gefördert WITrd.

ine Zusammenfassung, e1in Literaturverzeichnis und eın Personen-, Sach- und
Biıbelstellenregister runden das umfangreiche Werk ah Gerade für eSser, dıie
nıcht das gesamte Buch lesen wollen, sondern siıch über eiıne spezifische rage
informileren möchten, ist das ersonen- und Sachregıister hilfreich Wäre cs ohl
besser SCWESCHI, jedem der dre1 emenkreıise eıne eigene Publikation wıdmen
und aliur den einen oder anderen Aspekt argumentatıv vertiefen? Jedenfalls
bıldet die el auch einen bedeutenden Referenzpunkt In der zukünftigen
Diskussion Theorie und Praxıs des missionarıschen Gemeindeaufbaus. Als
Lektüre empfohlen se1 6S insbesondere denjenıgen Personen, die In Theologıe
und Kirche mıt IThemen des Gemeindeaufbaus konfrontiert S1nd. Es siıch,
aiur eıt und Denkarbeit investieren. Ich bın überzeugt, dass sıch das nach-
haltıg DOSILLV auf dıe Praxis des Gemeindaufbaus auswirkt.

Stefan chweyer


